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«Artwil» – dasFazit
Wil In derWiler Einkaufsmeile ist der graue Alltag eingekehrt: Die «Artwil» ist vorbei.Markus Eugster,Mitglied

vonOhm41, über Vandalismus, angeleintes Brot und das kulturelle Potenzial derOberen Bahnhofstrasse.

ClaudioWeder
claudio.weder@wilerzeitung.ch

Unter der Leitung des Künstler-
netzwerks Ohm41 verwandelte
sichdieObereBahnhofstrasse für
einen Monat vom Konsumraum
in eine Kunstmeile. Mit Werken
von 21 Künstlern sowie 27 Rah-
menveranstaltungen wollte das
Künstlerkollektiv zumNachden-
kenanregenundneuePerspekti-
venzumThemaKonsumvermit-
teln.

MarkusEugster, dasKünst-
lernetzwerkOhm41 ist be-
kannt für seineausgefallenen
undprovokativenKunstaktio-
nen.Mit der«Artwil»ander
OberenBahnhofstrasse
warenSie aber vergleichswei-
sebravunterwegs.Waswar
los?
Das stimmt. Dieses Jahr haben
wir keinen Fluss rot gefärbt und
keine tonnenschwere Betonfi-
gur im Wiler Weier versenkt.
Wir wollten unserem Publikum
keine «Stolpersteine» in den
Weg legen, sondern sie mit de-
zenten, unaufdringlichen
Kunstobjekten zum Nachden-
ken anregen. Aber das Lauch-
beet auf dem Schwanenkreisel
war schon auch ein bisschen
provokativ.

GenausowiedasBrot ander
Leine.
Ja. Das hat ziemliches Empören
ausgelöst. Das Brot an der Leine
sollte symbolischvergegenwärti-
gen, dass unser Konsumverhal-
ten gesteuert wird – wie ein
Hund, den man an der Leine
führt. Es soll gemeinsammit al-
len anderen Kunstobjekten die
Leute dazu bringen, sich vertieft
mit demThemaKonsumausein-
anderzusetzen.DieLeute sollten
aufhorchen und dabei neue Per-
spektiven, Ideen oder Meinun-
gen entwickeln.

Wiegut ist das gelungen?
Das ist schwierig zu sagen. Mit
einzelnen Aktionen wie der

Theateraufführung «Shopping-
Tour» oder dem Brot an der
Leine konnten wir bestimmt
etwas bewirken.Obwir das auch
mit der gesamten Ausstellung
geschafft haben, wird sich noch
zeigen.

DieKunstaustellungwurde
durchdiverseRahmenveran-
staltungenergänzt.Waskam
besser an?
Die Rahmenveranstaltungen
wurden sehr positiv aufgenom-
men.DieFreudedarüber, dass in
derOberenBahnhofstrasse end-
lich mal wieder was los war, war
deutlich zu spüren. Viele Leute
waren sogar der Meinung, dass
mehr solche Veranstaltungen
stattfinden sollten.Auchdie aus-
gestelltenWerke stiessenaufAn-
klang – vor allem beim jüngeren
Publikum. Die Kinder und Ju-
gendlichen fanden die Werke
spannend und cool.

UnddieErwachsenen fanden
dieAusstellungetwasweni-
ger«cool».
Genau. Beim älteren Publikum
lösten die ausgestellten Objekte
eher Kopfschütteln als Begeiste-
rung aus. Manche fragten sich,
was das solle oder ob das über-
haupt Kunst sei.Möglicherweise
liegt dies daran, dass den Er-
wachsenen – im Gegensatz zu

den Kindern und Jugendli-
chen – der nötige Forschergeist
und die gesunde Portion Neu-
gierde fehlte, die esbrauchte, um
einen Zugang zu dieser Art von
Kunst zu finden.

NachdemWM-Spiel Schweiz
gegenSerbienwurdeeine
IhrerKunstaktionen, das
Lauchbeet aufdemSchwa-
nenkreisel, vonFussballfans
niedergetrampelt.WertenSie
dies alsZeichenderMissbilli-
gung IhrerKunst?
Keines unserer Kunstwerke ist
jemals verschontworden. Sogab
es auch während der «Artwil»
den einen oder anderen Zwi-
schenfall, nicht nur am Schwa-
nenkreisel:Der Superman ist ein
paar Mal umgekippt, das ange-
leinteBrotwurde gestohlen, und
der Goldene Krebsbach wurde
einige Male als Kotzkübel miss-
braucht. Aber das sind Kleinig-

keiten. Mit solchen Vorfällen
muss man rechnen, wenn man
eine Ausstellung im öffentlichen
Raumdurchführt.UnsereKunst-
werkewurden schonviel übler in
Mitleidenschaft gezogen, des-
halbwertenwirdasnochnicht als
Zeichen der Missbilligung. Und
wasdenVandalismusamSchwa-
nenkreisel betrifft: Diesen konn-
tenwirnicht vorausplanen.Doch
dankderPolizei,unseremFreund
und Helfer, konnte an jenem
Abend Schlimmeres verhindert
werden.

SiebezeichnendiePolizei als
IhrenFreundundHelfer.
Schwingtdanicht ein leicht
ironischerUntertonmit?
Zugegeben: Wir Öhmler haben
mit unserenAktionen inderVer-
gangenheit eineneher schlechten
Eindruck bei der Polizei hinter-
lassen. Daher kann ein solch
wohlmeinendes Dankeschön an
die Polizei schnell – und unfrei-
willig – einen ironischen Unter-
ton erhalten. Nein, der Dank ist
tatsächlich ernst gemeint. Ohne
die Polizei, die den tobenden
MobamSchwanenkreisel aufAb-
stand hielt, wäre innert kurzer
Zeit alles dem Erdboden gleich-
gemacht worden.

Mitder«Artwil»wurdeder
OberenBahnhofstrasse
Lebeneingehaucht.Glauben
Sie, dassdie Shoppingmeile
auch inZukunft vermehrt als
Kulturraumgenutztwird?
Ich würde es der Oberen Bahn-
hofstrasse wünschen. Ein biss-
chenmehr Leben würde ihr gut-
tun, vor allem abends. Denn be-
kanntlich ist nach 18.30Uhrdort
nichtsmehr los.Wir hoffen, dass
wir mit der «Artwil» den Nähr-
boden fürkünftigekulturelleVer-
anstaltungen in der Oberen
Bahnhofstrasse liefern konnten.
Die Einkaufsmeile hätte auf je-
den Fall grosses Potenzial, vom
KonsumraumzumKulturraumzu
werden.Warum nicht ein «Rock
in der Bahnhofstrasse» anstelle
eines «Rock amWeier»?

Eine von zahlreichen Kunstinstallationen in der Oberen Bahnhofstrasse. Bild: PD

«HeissesEisen»
erneut vertagt
«Justitia entscheidetmit»,
Ausgabe vom 7. Juli 2018

Ander Sitzung desWiler Stadt-
parlaments vomvergangenen
Donnerstag stand einmalmehr
das Traktandum«Kathi» auf
der Liste. Da aber eine Be-
schwerde der JungenGrünen
noch hängig ist, konnte das
Geschäft nach langerDiskus-
sion, inwelcherGuidoWick
(Grüne Prowil) der Schulrats-
präsidentin und Stadträtin Jutta
Röösli «lausige Arbeit» (Zitat!)
vorwarf, dennoch nicht abge-
schlossenwerden. Das «heisse
EisenKathi»wurde also einmal
mehr vertagt; dies imUnter-
schied zu den beiden anderen
katholischenMädchensekun-
darschulen des Kantons in
Gossau und St.Gallen, welche
Nägelmit Köpfenmachten.

Sehenwir uns einmal die Perso-
nalsituation an: Rööslis Vorgän-
ger, Hofer undAngehrnwur-
den, waren sie einmal imAmt,
in den nachfolgendenWahlen
immer ohneWahlkampf bestä-
tigt. Daswar auch bei der
jetzigen Stadträtin 2016 nicht
anders. Bei den nächstenWah-
len 2020wird sie 56 Jahre alt
sein und nach bisherigem
Modus sicher wiedergewählt,
sollte es dann allenfalls 2020
nichtmehr klappen, kann sie
sich finanziell wohlversorgt in
denVorruhestand begeben.

HeidiMeichtry-Moser,Münchwilen

EinDorf im
Strahlenmeer
Dieses Strahlenmeer hatmit der
Landeshymne absolut nichts
Gemeinsames. Denn derGe-
meinderat bewilligt gemäss
Bauanzeige das Bauobjekt
Mobilfunkanlage Standort an
derHerbergstrasse 12 in Zuzwil.
Zu nahe an der Primarschule
und amWohngebiet. Dazu
kommt die künftigeÜberbau-
ungRäbgrueb.

Unsere Kinder werdenwährend
der Schulzeit auf demPausen-
platz, imTurnunterricht, in der
Musikschule, imKindergarten
und auf demSpielplatz unter
Dauerbestrahlung stehen. Das
Krebsrisiko steigtmassiv an.
Der Betreibermit seinen Zuzwi-
ler Lobbyisten spielen das
Problemder geltendenGrenz-
werte herunter, obwohl jeder
gebildeteMensch über die
Gesundheitsrisiken durch Strah-
leneinwirkungenKenntnis hat.
Die SVPZuzwil ist bestürzt über
so viel Unzumutbaren an der
Dorfjugend und Steuerzahler.

Walter Kerschbaumer,
Präsident SVP Zuzwil

Leserbriefe

Während Ferien
reduziert geöffnet
Kirchberg Die Bibliothek und
Ludothek in Kirchberg bleiben
währen den Sommerferien vom
8.Juli bis 12.August jeweils am
Donnerstag und Samstag sowie
am 1.August geschlossen. Am
Dienstag und Mittwoch sind die
BibliothekundLudothekwie ge-
wohnt geöffnet. (red)

Markus Eugster Bild: PD

Der treffsichereFahrlehrer
Eschlikon Toni Andres erzielte amThurgauer Kantonalschützenfest beimFestsiegerausstich «300Meter Elite

Sport» den ersten Rang. Obwohl er eigentlich nicht für die Endausscheidung qualifiziert war.

Toni Andres hat guten Grund,
sich zu freuen, gewann er doch
beim Final des Festsiegeraus-
stichsdieGoldmedaille inderKa-
tegorie«300MeterElite Sport».
Sein Gewehr ist ein Stutzer mit
Jahrgang 1990. Das Gerät wiegt
sieben Kilogramm und liegt gut
in der Hand. Für gutes Handling
sorgt auch seine robuste Schiess-
jacke, bei welcher der praktische
Schiessriemen mit dem Gewehr
verbunden ist.

Die Schützen mussten sich
erst indenStichenVerein,Kunst,
Militär, Auszahlung, Schnell-
stich,ThurgauerStichundKranz-
stich für das Finale qualifizieren.
So traten am Sonntag nur die
zwölfBesten jederKategorie zum
Finale an. Acht Konkurrenten
waren es bei den Pistolenschüt-
zen. Eigentlich hatte sich Toni
Andres nicht für die Endaus-
scheidung qualifiziert, er stand
an 13. Stelle. Da aber ein Schütze

aus dem Welschland abgesagt
hatte, konnte er dennoch am
Wettkampf teilnehmen. Nach
denProbeschüssengalt es, zwei-
mal fünf Schüsse innerhalb von
zwei Minuten abzugeben. Da-
nach zwei Schüsse innerhalb von
30Sekunden. «Eswar ein harter
Kampf, undderDruckwargross,
dennes gabbessere Schützenals
mich», sagt Senior-Veteran Toni
Andres. Zudem seien die Guten
alle mit den Ergebnissen nahe
beieinander gelegen.

Freundekamen,um
zugratulieren

Die Spannung im Schiessstand
Salen inTuttwilwar amSonntag-
nachmittag gross, denn Toni
Andres lag mit seinen erzielten
Punkten fast immer vorne. Nur
einmal wurde er vom Aargauer
RemoSuterüberholt. Schliesslich
erzielte der Hinterthurgauermit
2213 Punkten das beste Resultat

und gewann die Goldmedaille.
«Sogar meine Schützenkollegen
sind am Sonntagabend ins Zelt
gekommen, um mir zu meinem
Erfolg zu gratulieren und zu fei-
ern», freut sichToniAndres. Seit
1995 ist er bei den Schützen

Eschlikon dabei. 2011wurde der
Eschliker Schiessstandgeschlos-
sen. Wegen veralteter Technik
hätteerersetztundderKugelfang
saniertwerdenmüssen. Seitdem
üben die Eschliker Schützen
ihrenSport beimVereinEgg-Wal-

lenwil in der Anlage in Hurnen
aus. Beim Schützenverein wird
die Kameradschaft gross ge-
schrieben. «Ich finde den
Schiesssport etwas Tolles», sagt
Andres. Kameradschaft, Auf-
merksamkeit, Geschicklichkeit
und der Wille, ein Ziel zu errei-
chen, seien für alle, doch beson-
ders für Jugendliche,wichtig.Der
Schiesssport sei mehr, als mit
einer Waffe zu hantieren, sagte
auchOK-Chef Bruno Lüscher.

Toni Andres lebt gerne im
Hinterthurgau und ist gerne mit
jungen Menschen zusammen.
Der selbstständigeFahrlehrerbe-
treibt seit 39 Jahren eine Fahr-
schule in Eschlikon und Sirnach.
«Ich liebe meinen Beruf», sagt
ToniAndres. Er gibt immernoch
Fahrstunden mit dem handge-
schalteten VWGolf.

MayaHeizmann
redaktion@wilerzeitung.chToni Andres freut sich über seine Goldmedaille. Bild: Maya Heizmann


